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2ïm Sludgang bed ©ärtdjend jebodj fie bie

jungen fieute borangeben, blieb fteßen unb fpradj
3U ißabel: „SBad knar bad jeßt? ©d bat gebjeîgen,
bu baft bie ©laba gern?"

„8cb bob' fie audj gern/' rief er, unb mit
feiner ©elbftbeßerrfdjung mar ed ju ©nbe; „aber
knie foil benn id) b^itaten, knie foil benn id) ein

2Deib nehmen, id), bem'd alle ïage gefdjeben
fann, er toeiß nidjt Inte, baß er einen erfd)tagen
muß, kneit er fid) nidjt anberd helfen fann? öd)
bab' ©djanb freffen fotlen, baju bat bie SCRutter

midj geboren. 3'eßt baben fie ,kr>ad 23eff'red' aud
mir madjen knoüen, ber fiebrer unb meine

©djkoefter SDtitaba, unb jeßt fdjmecft mir bie

©djanb nidjt mebr, unb jelßt bring idj fie nidjt
mebr hinunter, bad ift mein Ungtüd."

Sdadj einer ißaufe, in ber 23indfa bie Slugen
feft auf ben 23oben gerichtet hielt, fagte fie: „Ou
bift mitgegangen beim 23egräbnid bon meinem

armen '»Peter. 3dj bab' bir nodj nidjt banfen

tonnen, tuet! bu mir immer auökneidjft."
©r 3udte bie Sldjfeln unb erkniberte: „Odj

knerb bir nimmer audtoeidjen. £eb tbobl."
„Sieber ipatoel," naßm fie nadj abermaliger

ßaufe toieber bad Sßort, „eb idj geh, mußt bu

nod) triad anhören. 3dj bab' feine Sftub, bie Äeut
laffen mir feine iftub. Sftein armer ^ßeter ift erft
brei SRonate tot, unb fdjon haben fidj 3knei freier
bei mir gemelbet."

„60 fudj bir einen aud."
„3dj glaube," fagte ©indfa, nadjbem fie eine

SBeite in ben ©djnee gebtieft hatte, baß idj eine

Sßitfrau bleiben kuerbe."

„60 bleib eine SBitfrau. fieb toobl."
©djon im S3egrtffe, 3U geben, toenbete fie fidj

nodj einmal 3U ihm unb begann toon neuem mit
beflommener ©timme: „Ou baft gut fagen: Äeb

toobl. SEßenn man gegen jemanben fo fdjtedjt ge-
koefen ift, knie idj gegen bidj, lebt fidj'd nidjt
tDoijt."

„Oedtoegen Braudjft bir feine grauen Saare
toadjfen 3U laffen", fpradj er ruhig, „bad bab'
idj atled bergeffen."

©ie fenfte ben J^opf auf bie 93ruft, ein ©djmer-
3end3ug umfpielte ihren Sftunb. „Unb bu", fragte
fie, „toirft bu tnirflicb immer ein fjunggefetle
bleiben?"

„3a", entgegnete er, „idj bleib ber einfame
ïïftenfdj, 3U bem djr midj gemadjt habt."

(©dltujj folgt.)

îlbenbftern.
©in Stück îlatur, toeltaBgefdjieben,
ein SBiefenpIan, non ÏBalb umfäumt,
ein 23etgßang, ber im flbenbfrieben
nom leßten Sonnenfdjimmer träumt.

©in ÎDunber ift'dl -Kein 2TtonbftraIjI fenbet

folcß 3auberlidht peraB ind ©ai — —
3d) menbe midh unb fiep geBIenbet

non eined eing'gen Sterned Straß!.

Min Oogelruf meßt in ben ^meigen,
^

Ou Bift ed, ßeil'ger Stern ber CieBe,

Bein Mang, ber an ben Tag gemaßnt; ben ici) gefucpt feit langer
Balb mirb bie 2Tad)t ßernieberfteigen bu leudjteft überm SBeltgetrieBe,
ba — eine ipelle ungeaßnt. ein füllet ©ruß ber ©roigBeit.

© SRBenbftetn bu golben reiner,
ßab OanB, baß bu geBommen Biftl
So pell toie bu oerBünbet Beiner,

baß biefe SBelt Doli Scbönßeit ift. SMargarete ®d)u6ert

©eriau.
SBer nadj ber Umgegenb bed untoergleid^lid)

fdjönen iöiertrialbftätterfeed reift, ber foil ed nicf)t

berfäumen, audj ©erdau 3U Befudjen. ©r toirb ed

nidjt bereuen, benn eine Umfdjau in bem ßeime-
ligen alten ©orfe ift in jeber jjinfidjt loßnenb.
©erdau ift einer ber rei3botlften Orte am 23ier-

toalbftätterfee. Qtoifdjen 23tßnau unb 23runnen,
am ©tibfuße ber Sligi liegt ed, anmutig in eine

23udjt bed. ©eed gebettet, ©d ift ein bedM)"
Ort, umgeben bon baumreidjen SBiefen. ©egen
Often unb Sßeften erbeben fidj 3tnei fdjon betoal-
bete, gum Dtigimaffib gel)örenbe ©ebirgdftöcfe,
ber ©erdauerftoef unb bie tQodjfiub. Sra Horben
begrengt bie 9!igi-©djetbegg bad liebliche Sanb-
fdjaftdbilb, tbcüjtenb nadj ©üben ber 231icf über
bie blautidj fdjimmernbe Sßafferflädje unb 3U ben
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Am Ausgang des Gärtchens jedoch hieß sie die

jungen Leute vorangehen/ blieb stehen und sprach

zu Pavel: „Was war das jetzt? Es hat geheißen,
du hast die Slava gern?"

„Ich hab' sie auch gern," rief er, und mit
seiner Selbstbeherrschung war es zu Ende) „aber
wie soll denn ich heiraten, wie soll denn ich ein

Weib nehmen, ich, dem's alle Tage geschehen

kann, er weiß nicht wie, daß er einen erschlagen

muß, weil er sich nicht anders helfen kann? Ich
hab' Schand fressen sollen, dazu hat die Mutter
mich geboren. Jetzt haben sie ,was Bess'res' aus
mir machen wollen, der Herr Lehrer und meine

Schwester Milada, und jetzt schmeckt mir die

Schand nicht mehr, und jetzt bring ich sie nicht
mehr hinunter, das ist mein Unglück."

Nach einer Pause, in der Vinska die Augen
fest auf den Boden gerichtet hielt, sagte sie: „Du
bist mitgegangen beim Begräbnis von meinem

armen Peter. Ich hab' dir noch nicht danken

können, weil du mir immer ausweichst."
Er zuckte die Achseln und erwiderte: „Ich

werd dir nimmer ausweichen. Leb wohl."
„Lieber Pavel," nahm sie nach abermaliger

Pause wieder das Wort, „eh ich geh, mußt du

noch was anhören. Ich hab' keine Nuh, die Leut
lassen mir keine Nuh. Mein armer Peter ist erst
drei Monate tot, und schon haben sich zwei Freier
bei mir gemeldet."

„So such dir einen aus."
„Ich glaube," sagte Vinska, nachdem sie eine

Weile in den Schnee geblickt hatte, daß ich eine

Witfrau bleiben werde."
„So bleib eine Witfrau. Leb wohl."
Schon im Begriffe, zu gehen, wendete sie sich

noch einmal zu ihm und begann von neuem mit
beklommener Stimme: „Du hast gut sagen: Leb
wohl. Wenn man gegen jemanden so schlecht ge-
Wesen ist, wie ich gegen dich, lebt sich's nicht

wohl."
„Deswegen brauchst dir keine grauen Haare

wachsen zu lassen", sprach er ruhig, „das hab'
ich alles vergessen."

Sie senkte den Kopf auf die Brust, ein Schmer-
zenszug umspielte ihren Mund. „Und du", fragte
sie, „wirst du wirklich immer ein Junggeselle
bleiben?"

„Ja", entgegnete er, „ich bleib der einsame
Mensch, zu dem ihr mich gemacht habt."

(Schluß folgt.)

Abendstern.

Ein Stück Natur, weltabgeschieden,
ein Wiesenplan, von Wald umsäumt,
ein Berghang, der im Abendfrieden

vom letzten Sonnenschimmer träumt.

Ein Wunder ist's I Kein Mondstrahl sendet

solch Iauberlicht herab ins Tal — —
Ich wende mich und steh geblendet

von eines einz'gen Sternes Strahl.

Kein Vogelruf mehr in den Zweigen, Du bist es, heil'ger Stern der Liebe,

kein Klang, der an den Tag gemahnt; den ich gesucht seit langer Zeit;
bald wird die Nacht herniedersteigen... du leuchtest überm Weltgetriebe,
da — eine Helle ungeahnt. ein stiller Eruß der Ewigkeit.

G Abendstern du golden reiner,
hab Dank, daß du gekommen bistl
So hell wie du verkündet keiner,

daß diese Welt voll Schönheit ist. Margarete Schubert.

Gersau.
Wer nach der Umgegend des unvergleichlich

schönen Vierwaldstättersees reist, der soll es nicht
versäumen, auch Gersau zu besuchen. Er wird es

nicht bereuen, denn eine Umschau in dem Heime-
ligen alten Dorfe ist in jeder Hinsicht lohnend.
Gersau ist einer der reizvollsten Orte am Vier-
waldstättersee. Zwischen Vitznau und Brunnen,
am Südfuße der Nigi liegt es, anmutig in eine

Bucht des Sees gebettet. Es ist ein herrlicher
Ort, umgeben von baumreichen Wiesen. Gegen
Osten und Westen erheben sich zwei schön bewal-
dete, zum Nigimassiv gehörende Gebirgsstöcke,
der Gersauerstock und die Hochfluh. Im Norden
begrenzt die Nigi-Scheidegg das liebliche Land-
schaftsbild, während nach Süden der Blick über
die bläulich schimmernde Wasserfläche und zu den
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